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Auch diese Nummer bringt wieder ine Reihe VO  5 wesentlichen und wertvollen
Beıträgen namhatfter Autoren und wird mit einer Würdigung des Lebenswerkes VO  -

Jungmann 5J durch Walter Croce eingeleitet. Erwägens- und beherzigenswert sind
die Autsätze „DEer ult als Weg des Lebens“ "Theodor aut|], „ ADIE Stellung der
en 1in der Er  rgie‘ John Hennig], —98 Invitatorium “ Josef Pascher), „Diener
des Sakramentes Unı Diener des Wortes“ (Augustinus Kardinal Bea) ferner „Eucha-
ristischer Weltkongre VO  w München 1960“ (Ferdinand Kolbe]), der einen trefflichen
Überblick über jenes große Ere1gn1s und besonders uch ıne sowohl anerkennende
als auch mit posıtiven Hınweisen versehene Kritik bietet. ber das 1n die Tiete und
Weite gehende Wirken und die Bedeutung Romano Guardinis für die Lıturgıie han-
deln die eiıträge VO inzwischen verstorbenen Maiınzer Bischof Albert Stohr Uun!
Walter Dirks. Wertvolle Anregungen und Vorschläge bietet der Autsatz „Di1e
weihe 1n der InNeEUeErten Heiligen Woche“ VO  w Theodor Schnitzler
Beachtenswert sind die VO: selben utor vorgelegten „Kommuniongebetf(e| 1m
C155 der Liturgie“, we. in orm responsorischen Betens gegeben sind, wobei die
Gemeinde die Responsa singend beantwortet. Wenn die exte zunächst auch 1U
einen Versuch bedeuten, der VO  w vornherein dort und da Anderungen erwartet,
ist damit schon ein wichtiger Schritt worden. Mit Interesse wird auch
„Noch ein1ıge Wünsche für die Missale-Reform“ VO  5 Theodor Bogler lesen S 168
Es könnten nach Auffassung des Autors für die etzten onntage nach Pfingstennoch Stücke aus den Evangelien, die bisher iın der Liıturgie noch icht Verwendunganden, 1n die Liturgie aufgenommen werden, wobei die Sonntage besten Sanz
1CUC Meiltormulare erhalten sollten. Der Wunsch nach einer eigenen Advents-
präfation wird ebentIialls erneut angemeldet. Da das Sonnenjahr, üblicherweise auch
als 5950808 Domini bezeichnet wird, xönnte dem 1. Jannuar weniı1gstens ı1ne Missa
Votiva gewidmet se1n. Da die Epiphanieoktav icht mehr gefeiert wird, en

manche VO:  b uns bedauert. Hıer schlägtBogler VOT, könnten eigene Messen für
diese Tage geschaffen werden, die in  w} Beibeha  ng des Communicantes VO
Fest sowohl als M1SSA prIvata w1ie als IN1ISSA conventualis den eintallenden festasimplicia, den memotlae und der Commemotatio B.M. feiern dürfte. Bogler schreibt
hiezu noch AAIIE Epiphanie hätte dann einen dem alten 'obristen age‘, w1e das
pate Mittelalter das Fest nNannte, gemäfßen Charakter, hne dafß damit die alte
Form der Oktav wieder autfzuleben brauchte. Vielleicht ware damit zugleich ein

ypus einer Octava simplex geschaffen, die weni1gstens dem ältesten litur-
gischen miıt Oktav ausgezeichneten Tag, der Dedicatio Ecclesiae vgl Kön. 8,64;Chron 7,8 {T), und sSe1 auch 11LUI 1n der jeweiligen Kirche elbst, die Möglichkeitbieten würde, das Fest entsprechend ausklingen lassen.“”

ul VOL  HE UN  S} Aus dem Französischenübers. VO  w Norbert Rocholl, Paulus-Ver/,., ITGT 1962, 264 Seiten, LE M 14.80 2569)
Lassen WIT, das Buch Winninger charakterisieren, besten glei den

Autor selber hier Wort kommen : ist unbedingt notwendig, daß 831e (dieLiturgie) pastoral ist. In diesem Sinne verstehen C5S, daß eine ausschließlichliturgische Sicht ungee1ignet 1St, das Problem der Sprachen lösen Man IMUuU.: deshalb den Blick erheben und die Heilige Schrift befragen, die Geschichte, die heo-logie, den gesunden Sin: und das Herz, VOTI allem ber 11SCIC eit und uch die
Liturgie“. (Vorwort 13) Zu allererst WITLr stellen icht die Struktur der Litur-
g1e rage: Rıtus, Rubriken und exte . Deshalb fassen WIFTLr keinen ausschließ-en, sondern einen teilweisen Gebrauch der Volkssprache 1Ns Auge beispiels-welse 1n der Liturgie des Wortgottesdienstes (Vormesse]), iın der Verwaltung der
Sakramente, bei Beerdigungsfeiern, allgemeiner gesagt tür die Lesungen, für gewI1sseGesänge und für die Wechselgebete. handelt sich also nicht darum, das Lateinische
auszumerzen.“” | Vorwort und 15)

Der Vertasser beleuchtet das überaus aktuelle Problem VO  - allen Seiten, efragtdie Theologie, die Heilige chrift, VOI allem ber die heute wesentlich andere S1tua-
t1on, als s1e. VEISANSCHE Jahrhunderte boten, geht dem Sozialen und Soziologischennach, stellt alles un die fraglose Notwendigkeit, ıne echte tätige Teilnahme

der MeMßteier möglich machen. Er sieht die Fragwürdigkeit und das zweiftellos
Problematische der Verdoppelungen, die sich durch Wiederholungen der exte unter
Beibehaltung des Lateinischen 1 Wortgottesdienst ergeben. In der Tat, INa  ]
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